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sterzienser (Peter Dinzelbacher un: Hermann Josef Roth). Jle Beıträge haben ine ana-

loge Gliederung: Geschichte, Spirıtualıtät und Verfassung, Lıteratur, Architektur un!
bildende Kunst, Musık und Theater, Theologie und Geisteswissenschaften, aturwIıs-
senschaften, Bıldungswesen un:! 1n einıgen Fällen noch Wirtschaft und Sozijalwesen. We1-
tertührende Lıteratur wiırd sowohl 1m Anschlufß die einzelnen Beiträge Ww1e€ 1in eıner all-
gemeınen Bıbliographie>geboten. Es tolgt eın systematısches Verzeichnis der
wichtigsten Katholischen Orden e  9 das ber nıcht recht befriedigt, da MI1t der
Erwähnung der Jesuıiten (päpstl. Anerkennung 1540 und der Englischen Fräulein (1609/
10) endet; sodann eın Verzeichnıis der wichtigsten Ordensnamen un: ıhrer Abkürzungen
SOWI1e eın Glossar a  » das 1119a  3 sıch austührlicher gewünscht hätte. Eın Personen-
regıister und eın Ortsregister (413—419 erschließen dıe Einzelbeiträge.

Der vorliegende Band bietet eiınen komprimierten und allgemeinverständlichenÜberblick über die Kulturleistungen der wichtigsten Orden. Dabe!] wırd dem VO Or-
densleben gepragten spirıtuellen un! gesellschaftlichen Ontext besondere Autfmerk-
samkeıt geschenkt. Dıi1e Frage, 1n welchem Verhältnis kulturelle Leistungen jeweıls ZUrTr

Spirıitualität des Ordens stehen, 1St allerdings 1n vielen Fällen kaum beantworten. Wıe
weıt W ar die Ordenszugehörigkeit etwa eines Künstlers für seın Schaffen ausschlagge-
bend, der ıldete S1e L1LUI einen eher zutfälligen Hıntergrund? Jedenfalls wiırd 1er einem
breiteren Publikum eine bisher wen1g beachtete Dımension der europäıischen Kulturge-
schichte erschlossen un! der Leser schnell und zuverlässıg iıntormiert. Durch dıe e1in-
heitliche Gliederung un:! die Regıster empfiehlt sıch das Buch als handliıches Nachschla-
gewerk ZANT: Kultur der Klöster. Als eınen Mangel empfinde iıch, dafß die zeıtlıch ach
dem Jh gegründeten Orden (soweıt S1eE nıcht Zweıge eines der behandelten klassı-
schen Orden SIN War 1n der Eınführung erwähnt werden, aber keine eigene Darstel-
lung erhalten haben Vielleicht hätte INall Sammelartikel ber die Schulorden, die karıta-
tıven (Frauen-)Orden bes des und dıie Missi:onsorden anfügen können, enn
auch deren Wıirken gehört ZUur Kulturgeschichte der christlichen Orden Eınıge Hın-
we1lse: 180, 13 mu{fß 65 Konzeptionalismus wohl Konzeptualismus heißen

386, VI Wenn vorher VO Mönchsorden, Chorherren, ettelorden USW. die ede WAafl,
Iso kirchenrechtliche Sammelbegriffe verwendet wurden, müfßte INa jetzt konsequen-
terweıse nıcht VO Jesuıten, sondern VO „Regularklerikern“ reden, denen uch die
Jesuıten gehören. SWITEK

(GESCHICHTLICHE (GRUNDBEGRIFFE. Hıstorisches Lexikon PE polıtisch-sozialen Spra-
che 1n Deutschland, hrg. VO tto Brunner 19 Werner (Jonze T Reinhart Koselleck,

1n Teilbänden, bearbeitet und herausgegeben VO Reinhart Koselleck und Ru-
dolf Walther: Stuttgart: Klett/Cotta 1997 MI 21 16
Dıie Herausgeber des 1972 mıiıt dem und 19972 mMi1t dem und etzten Bd erschiene-

11C1I Lexikons der zwıschen 1750 und 1850 vVvorkommenden Grundbegriffe der politi-
schen un! soz1alen Sprache 1n Deutschland (vgl dıe Bespr. des Bdes 1ın dieser Zeıt-
schrift: 501 975) legen hiermit ein über 2000 Seıten umftassendes Regiıster den
insgesamt ZI2 Stichworten des Nachschlagewerkes, die jeweıls ausführliche Mono
phien darstellen, VOT und erleichtern damıt auf Aa1nlz erhebliche Weıse den Zugriff dıe
Fülle der 1ın den sıeben Bänden angehäuften In Oormatıonen. Insgesamt werden 1:3 Regı-
ster geboten. Das wichtigste davon 1st das alphabetische Verzeichnis aller in den Quel-
lenzıitaten vorkommender Substantive und der 508 Grundbegriffe, insgesamt 180 000
W orter, die jeweils durch wWwel Zusätze näher gekennzeichnet werden. Der 1st
chronologischer Art und ordnet den betreffenden Begriff einer der ünf unterschiedenen
Perioden Z die auf der Fußzeile jeder Seıite verzeichnet sınd bıs 500, bıs 1250;
bıs 1500, bıs 1750, bis 1830, ach Der zweıte Zusatz 1sSt sachlicher Art un:
1sSt entweder dem Oontext des Quellenzitats entnommen der verdeutlicht sonstwıe den
betreffenden Begriff. Es handelt sıch 1n diesem alphabetischen Verzeichnis eiıne echte
Ergaänzung des Grimmschen Wörterbuches, das den soz1ıalen und politischen Wortbe-
reich Zzugunsten des lıterarıschen und theologischen vernachlässigt. Außer dem SCNANN-
ten alphabetischen Verzeichnis enthalten die beiden Bände folgende Regıster: eın Ver-
zeichnıiıs der griechischen Begriffe, der griechischen Begriffe 1n deutscher Übersetzung,
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der lateinıschen Begritfe, der lateinıschen Begriffe 1ın deutscher Übersetzung, der englı-
schen un: französıschen Begriffe un! sonstiger Sprachen, der Rechtsquellen, der Bibel-
stellen, der 1n den Quellen zıtierten Namen un der utoren der zıtıerten Quellentexte.
Spezıell für den Patrologen der theologiegeschichtliıch Arbeitenden sınd dabei dıe be1i-
den etzten Register wirkungsgeschichtlicher Rücksicht VO Interesse, inden sıch
1er doch nıcht wenıge Hınweilse auf Kirchenväter und Theologen. Alleın für die Buch-
staben M haben WIr 20 Kirchenväter verzeichnet gefunden. Eın Autor w1ıe Augusti-
1US 1st dabe1 mıt Werkverweısen vertreten. Leider haben sıch 1n das letztgenannte
Autorenregister einıge Irrtumer bzw. Fehlangaben eingeschlichen. So 1st der 1n
6,326 zıtilerte Chromatıus eın Autor des Jh.s Hra W al vielmehr Bischot VO

Aquıileıa 7zwischen 387 und 407 Von den beiden „Chrysostomus” angegebenen
Quellenverweısen betrittt der eıne (4,536) sıcher Johannes Chrysostomus. Der aber
lebte nıcht, w1e€e angegeben 208/204 Chr: sondern 1st 407 Chr. gestorben. Der
7zweıte Verweıs (2; 14) bezieht sıch möglicherweise auf denselben Bischot VO Onstan-
tinopel. Um das sicherzustellen, bedürtte CS 1er jedoch einer längeren Untersuchung,
da das Quellenzıtat nıcht unmittelbar ausSSew1lesen 1St. Den beiden Registerbänden 1e-
SCIl dankenswerterweıse Errata-Zettel bei, die sıch leicht den betreftenden Bänden be1-

SIEBENgeben lassen.

INGLOT 5 ] MAREK, La Compagnıa dı (Jesu nell’Impero Russo 2 la SA  \ parte
nella yestaurazıione generale della Compagnıa (Miscellanea Hıstoriae Pontiticıae 93)
Roma: Edıtrıce Pontiticıia Universıitä Gregoriana 1997 327

Wıe die Gesellschaft Jesu ach ihrer Aufhebung durch Clemens X I V. L 1mM se1it
dem Vorjahr russiıschen Weißrußland „überwinterte“, ITSLT päpstlichen Wıllen
(wenn auch kanonisc. korrekt), ann Pıus V1 mehr und mehr mıiıt erst stillschwei-
gender, schliefßlich hınter haltener Hand gegebener päpstlicher Zustimmung, selt
Pıus VIL mıiı1t ttener römischer Billıgung, w1e s1e ann auch 1n anderen Ländern gleich-
Sa Cu«rc Triebe schlug, bıs die gesamtkirchliche Wiederherstellung 1n „Sollicıtudo
1Um ecclesiarum“ 1814 die Entwicklung krönte 1eSs gehört den seltsamsten und

und Ordensgeschichte. Die Arbeıt VO In-paradoxienreichsten Episoden der Kırchen-
untersucht diese Ep1-glot, als LDissertation beı artına der Gregoriana angeNOMMEN,

sode NCU, gestutzt VOTL aut Dokumente aus dem Generalatsarchıv 5] (ARSI), dem
Krakauer Provinzarchıv Jwelches das der Weißrussischen Provınz fortsetzt) SOWI1E den
Warschauer Nuntiaturakten 1m ASV.

Der erste eıl (43—122) befafßt sıch mıt der Exıistenz der Jesuiten 1mM Russischen Reich
selbst, ıhrer rechtlichen Grundla und Problematık, ber auch der Ausweıtung ihrer
Tätigkeiten, während der zweıte Teil5den Beıtrag dieser fortexistierenden Pro-
1N7z für die Ilmähliche Wiederentstehung und schließlich offizielle Wiedererrichtung

cht seltenender 5 ] auf gesamtkirchlicher Ebene behandelt. Hıer und angesichts der n1
ob nıchtÜberschneidungen und WiederholN} kann Inan sıch freiliıch fragen,

besten anhandglücklicher gEeEWESCH ware, generell zeitliche Zäsuren verwenden,
der auch VO Vertasser immer w1ıeder hervorgehobenen FEinschnıitte VO 1783 (Bestätı-
gUunNng der Fortexistenz Jesuıiten in Rußland durch Pıus VI „VIvae VOCIS oraculo“) und
1801 (schriftliche und ormelle Approbatıon 1m Breve Pıus VIL „Catholicae fiıdei“)
Dıi1e Phase ach dem Aufhebungsbreve „Dominus AaC redemptor” war für die 2701

Jesuıiten 1n dem Streiten Polens, der selit der polnischen Teilung 1m Vorjahre das
Phase der Ungewißheıt. Die Zarın Katharına liefß dasZarenregıme gekommen WAal, eıne

Breve nıcht verkünden und die Jesuiten durch ıhr Machtwort, Leben blei-
ben Dıies bedeutete bekanntlich, da: Latsüchlich das Breve kirchenrechtlich keıne CSel
Lung hatte (da 05 erst durch dıe bischöfliche Verkündigung ın Kratt treten sollte), K
schah ber mıthıilte jenes staatskirchlichen Prinzıps, das die Jesuıten immer bekämpft
hatten und stellte daher für s1e eın Gewissensproblem dar. Der Autor ze1ıgt, dafß P VOTL

allem das Verdienst des Vize-Provinzıals Czerniewicz WAaTl, da‘ die Jesuiten zunächst
einmal zusammenblieben un siıch nıcht eintach auflösten 5L Eıne saubere Lösung
sah allerdings uch 1Ur entweder in der Veröffentlichung VO  3 „Dominus redemp-
tor  ‚CC der darın, da{fß die Zarın eine ausdrückliche päpstliche Sondergenehmigung CI -
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